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Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
33. Sitzung vom 21. Mai. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekre⸗ 
täre v. Bötticher, Direktor im Reichsgeſundheits⸗ 
Amt Köhler, Geh. Regierungsrath Dr. Hopf, 
Regierungsräthe Bernuth und Dr. Sell. 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er- 
fnet die Sitzung um 1 Uhr 17 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: \ 


Kommiſſion in das Gejep eingefügten Beſtimmun⸗ 
gen, nach denen die Miſchung von Kunſtbutter 
mit Naturbutter verboten wird und der Gehalt 
an Butterfett aus der Verwendung von Milch 
oder Rahm bei der Herſtellung der Kunſtbutter 
auf höchſtens 4 Prozent feſtgeſtellt wird. 

Abg. Graf Adelmann von Adel 


welche die Regierung dieſen B. 
über angenommen habe. Die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft an dieſer Vorlage haben ihr ſo wenig 
am Herzen gelegen, daß nicht einmal ein land- 
wirthſchaftlicher Vertreter den Sitzungen der Kom- 
miſſion beigewohnt hätte. 

In ſcharfer Weiſe legt Staatsſekretär von 
Boetticher den ablehnenden Standpunkt der 
egierung dar. Der Staateſekretär erklärt, das 
nterefje für die Landwirthſchaft könne ihn nicht 
dazu bewegen, zuzuſtimmen, daß § 2, wie die 
Kommiſſion ihn beſchloſſen habe, Geſetz werde. 
Die Vorlage ſei hervorgegangen aus dem Beſtre 
beu, das Publikum vor Täuſchung zu bewahren; 
fie liege weniger auf landwirthſchaftlichem Ge- 
biete, als auf dem Gebiete des Nahrungsmittel- 
geſetzes. Mit den Beſtimmungen des $ 2 ver- 
ſuche man ein Prinzip in das Geſetz einzuführen, 
welches bis dahin demſelben fern gelegen habe. 


Unterdrückung einer läſtigen Konkurrenz. (Unruhe 
echtes.) Die Abſicht ſei, ein gutes und geſundes 
Nahrungsmittel, deſſen Herſtellungsart von der 
Kommiſſion ſelbſt als vollkommen legitim aner- 
lannt ſei, außer Gebrauch zu ſetzen. Der Staats- 
ſekretär kommt zurück auf die kürzlich verhandelte 
Petition der Schloſſermeiſter, bei der man auch 
uf das. Verdot der Fabrikation hinausgewollt 
abe. Dabei habe man ſich wenigſtens noch auf 
ie öffentliche Sicherheit berufen können, gleich ⸗ 
wohl bat der Reichstag einen ſolchen Gedanken 
abgelehnt. Wenn man die Miſchbutter verbiete, 
ſo könne man nicht blos die Schlüſſelfabrikation 
verbieten, man könne überhaupt jedes Konkurrenz- 
obiekt verbieten, welches irgend einem Induſtrie⸗ 
zweige läſtig iſt, wenn ſich nur eine Majorität in 
diefem höhen Haufe dafür finde. Dann könne 
man auch den Vegetarianismus verbieten, weil er 
den Biehzüchtern nicht gefalle, denn er ſchädige 
den Konſum des Fleiſches, oder die Schweninger. 
bezw. die Oertelkur, weil der Gemüſebau dadurch 
geſchädigt wird. Wenn das Haus an dieſem Pa- 
ragraphen feſthalte, jo werde dadurch das Schick⸗ 
ſal des ganzen Geſetzes gefährdet. Der Staats- 
efretär weiſt weiterhin nach, daß mit den Vor⸗ 
riften dieſes Paragraphen auch im Sinne der 
rheber deſſelben gar nichts erreicht werde. Im 
egentheil würde dadurch nur eine Schädigung 
dels Naturbutterkonſums herbeigeführt werden; 
enn dasjenige Quantum der letzteren, welches 
Jene der Kunſtbutter beigemiſcht werden 
Önnte, werde dadurch vom Konſum ausgeſchloſſen. 
iejenigen Konſumenten, welche Kunſtbutter kau⸗ 
en, könnten keine andere Butter bezahlen, ſie 
ürden daher, wenn die Kunſtbutter in ihrer Zu⸗ 
ammenſetzung ihnen kein Erſatzmittel mehr für 
ie Naturbutter bietet, ſich nicht der letzteren, 
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Steftine 


mannsfelden 6 bee ſich über die Stellung, 
en Beſtimmungen gegen⸗ 


Montag, den 


ſondern anderen Erſatzmitteln zuwenden, in erſter 
Linie dem amerikaniſchen Schmalz. Die Regie- 
rung könne ſich auf nichts weiter einlaſſen, als 
was das Geſetz enthalte; namentlich werde ſie 
ſich nicht entſchließen, ein vollſtändig legitimes 
Produkt vom Konſum auszuſchließen und die Her⸗ 


ſtellung der Miſchbutter zu verbieten. Der Staats- 


ſekretär ſchließt mit einer Warnung an die Ma- 


jorität, fie möge nicht auf den Beſchlüſſen des 
§ 2 beſtehen, da ſie ſonſt gar nichts erreichen 


werde. 
In erregter Weiſe wendet ſich Referent Dr. 


Drechsler gegen die Ausführungen des Mi- 


niſters, indem er ſich bemüht, darzulegen, daß die 
Miſchbutter⸗Induſtrie nichts mit der Kunftbutter- 
Induſtrie zu thun habe. Die Abſicht des Ge- 
ſetzes, das Publikum vor Täuſchungen zu bewah- 
ren, jet nur durch die Beſtimmungen des § 2 zu 
erreichen. 

Dem nationalliberalen Abg. Peters, der 
ſich ſchon in der erſten Leſung ſehr warm für den 
Schutz der Landwirthſchaft durch dieſes Geſetz 
ausgeſprochen hatte, gehen dagegen dieſe Beſtim⸗ 


nung derſelben. 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow bedauert, daß 
der Miniſter das Geſetz für ein Nahrungsmittel- 
geſetz erklärt habe. Kein anderes Geſetz habe in 
letzter Zeit die Landwirthſchaft jo erregt als dieſe 
Vorlage, weil man von ihr einen Schutz erwar⸗ 
tete, den die Landwirthſchaft nicht entbehren könne. 
Redner verweiſt auf die Verhandlungen des deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsrathes, der erklart habe, daß 
das Verbot der Miſchbutter das Wenigſte ſel, 
was die Landwirthſchaft fordern müſſe. Er und 
ſeine Freunde hielten auch, möge das Geſetz jetzt 
ausfallen wie es wolle, an der Hoffnung feſt, in 
nicht zu ferner Zeit das durchzuſetzen, was ſie für 
nothwendig hielten. Ohne die Beſtimmungen des 
$ 2 ſei das ganze Geſetz werthlos. 

Abg. Dr. Witte ⸗Roſtock findet, daß die 
Haltung, welche der 8 der Regierung ge- 
genüber eingenommen habe, ſehr lehrreich ſei. 
Die Regierung könne daraus erkennen, daß ihre 
gefeierte Stellung nur jo lange dauere, als fie 
geneigt ſei, die agrariſchen Forderungen unbedingt 
zu erfüllen. 

Abg. Nobbe (deutſche Reichspartei): Der 
$ 2 iſt das Eſſentielle der Kommiſſions-Beſchlüſſe; 
er giebt die eigentliche Tendenz der Mehrheit der 


ſich ebenfalls gegen den $ 2 aus. Das Butter- 
fett iſt leichter verdaulich als andere Fette. Da 
die Arbeiter zur beſſeren Ernährung ihres Kör- 
pers Fett genießen müſſen, jo muß man aus ja- 
nitären Rückſichten wünſchen, daß den Arbeitern 
das Butterfett zugänglich gemacht wird; deshalb 
iſt eine Verbeſſerung der Kunſtbutter durch 
Milchbutter zuzulaſſen. Wenn die Miſchbutter verbo⸗ 
ten wird, ſo wird die Naturbutter ſo theuer werden, 
daß man dazu kommen wird, holländiſche Kunft- 
butter zu beziehen. Der Preis derſelben wird da- 
durch jo geſteigert werden, daß die Holländer ſo⸗ 
gar einen Theil des Zolles auf ſich nehmen kön⸗ 
nen. Die Importeure freuen ſich ſchon darauf, 
daß dieſes Geſetz mit dem § 2 durchgehen wird. 
Das wird ſchließlich auch der Landwirthſchaft 
ſchaden, denn der Talg wird keinen Abſatz fin⸗ 
den, weil er ohnehin ſchon dem anderen Fett ge- 
genüber im Preiſe zurückſteht. 

Abg. Graf Holſtein (deutſchkonſ.) be⸗ 
dauert, daß auch der Staatsſekretär von Bötticher 
davon geſprochen habe, daß es ſich nur darum 
handele, der Molkerei eine unbequeme Konkurrenz 
vom Halſe zu ſchaffen. Das müſſe er entſchieden 
beſtreiten. Es handele ſich gar nicht um Kunſt⸗ 
butter⸗Fabrikation, deren Berechtigung auch er, 
Redner, vollſtändig anerkenne. Bekämpft ſolle 
nur die Miſchbutter werden, welche ſich als reine 
Naturbutter vorſtellt und deren Preis annimmt. 
Dem armen Manne ſolle die Kunſtbutter als 
ſolche bleiben, aber er ſoll die Miſchbutter nicht 
als rkine Naturbutter bezahlen. Die Erlaubniß, 
die Butter zu miſchen, giebt dem Händler ein 
Privilegium. Die Miſchbutter iſt eine unkon⸗ 
trollirbare Waare. Ich bitte Sie, den § 2 an- 
zunehmen, denn der ganze Werth des Geſetzes 
liegt im § 2. Wird er abgelehnt, dann hindert 
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kein Geſetz den Rückgang der Rindviehzucht, dann 
wird das Publikum getäuſcht nach wie vor. (Bei- 
fall rechts) Wenn wir den $ 2 annehmen, 
wird man auch im Bundesrath anderer Meinung 
werden und dem Konſumenten wie dem Produ 
zenten das Seinige geben. (Beifall rechts.) 
Staatsſekretär v. Bötticher: Ich muß 
wiederholt auf die Bedenken aufmerkſam machen, 
welche gegen dieſen § 2 ſprechen. In der Ten- 
denz ſtimme ich mit den Herren überein, aber ich 
glaube, daß ſie durch § 2 das nicht erreichen, 
was ſie zu erreichen wünſchen. Es ſoll weſentlich 
darauf ankommen, die Grenze zwiſchen Kunft- und 
Naturbutter feſtzuſtellen. Wenn der $ 2 nicht 
unterſagte, einen Stoff herzuftellen, der beſſer iſt 
als Kunſtbutter, aber ſchlechter als Naturbutter, 
ſo würde ich damit einverſtanden ſein; aber der 
§ 2 zieht eine ſolche Grenzlinie nicht. 4 Prozent 
Butterfett ſollen als Zuſatz zuläſſig ſein. Ein 
folder Prozentſatz iſt durch die chemiſche Unter- 
ſuchung gar nicht feſtzuſtellen; namentlich iſt nicht 
feſtzuſtellen, ob das Butterfett aus der Ver⸗ 
miſchung mit Milch oder mit fertiggeſtellter Natur- 


ſicht, durch § 2 die Miſchbutter zu beſeitigen, 
nicht um die Täuſchung zu vermeiden, ſondern 
um das der landwirthſchaftlichen Produktion ge- 
fährliche Material aus der Welt zu ſchaffen. Ver⸗ 
bieten Sie die Miſchbutter, ſo nimmt der kleine 
Konſument Kunſtbutter, die man möglichſt der 
Naturbutter ähnlich herſtellen wird. Das kann 
a auch auf andere Weiſe geſchehen als durch 
Zuſatz von Naturbutter. In Zukunft wird die 
Miſchbutter auch als Kunſtbutter reſp. Margarine 
gelten. Jede Vernachläſſigung dieſer Vorſchriften 
wird beſtraft werden. Befindet ſich in irgend 
einer Butter, welche auf den Markt kommt, nur 
ein Atom Margarine, jo muß fie als ſolche be- 
zeichnet werden. Durch das Verbot der Miſch⸗ 
butter leiſten Sie dem Naturbutter-Export keinen 
Dienſt. Wird die Miſchbutter - Fabrikation ver⸗ 
boten, ſo geht ſie ins Ausland, namentlich nach 
England. Die Fabrikanten würden aber natür⸗ 
lich keine deutſche Naturbutter mehr beziehen, jon- 
dern engliſche. Dieſe Miſchbutter würde auf dem 
Weltmarkte die Preiſe diktiren und zurückwirken 
auf die deutſchen Butterpreiſe. Ehe wir dann zu 
erhöhten Zöllen kommen, wird eine nachtheilige 
Wirkung längſt eingetreten ſein. Es iſt das erſte 
Mal in der Geſetzgebung, daß man ein ſehr 


— 


Abg. Grab (natlib.) erklärt ſich gegen den 
$ 2, welcher eine unzeitgemäße Schädigung eines 
bedeutenden Gewerbebetriebes herbeiführen würde, 
ohne den wahren Intereſſen der Landwirthſchaft 
zu dienen. 

Nach einem Schlußworte des Referenten 
wird § 2 mit geringer Majorität angenommen. 

Nach § 3 der Kommiſſſonsbeſchlüſſe ſollen 
Gefäße, in denen Margarin feilgehalten, Kiſten 
und Gebinde, in denen ſie verkauft wird, die nicht 
verwiſchbare Inſchrift „Margarine“ tragen. Ein- 
zelne Stücke für den gewerbsmäßigen Verkauf 
müſſen die Bezeichnung „Margarine“ und den 
Namen des Verkäufers tragen. Der Bundesrath 
ſoll befugt ſein, weitere Ausführungsvorſchriften 
zu erlaſſen. 

Ein Antrag des Herrn von Wedell⸗ 
Malchow verlangt für den gewerbsmäßigen 
Einzelverkauf die Verwendung einer Umhüllung 
mit der Bezeichnung „Margarine“ und mit dem 
Namen des Verkäufers, für den Verkauf in Stücken 
außerdem die Würfelform. 

Nachdem der Abg. v. Wedell⸗Malchow ſei⸗ 
nen Antrag kurz empfohlen, erklärt Staatsſekretär 
v. Bötticher, daß die Regierungen gegen 
den Antrag nichts einzuwenden hätten. Der⸗ 
ſelbe wird darauf ohne weitere Debatte ange- 
nommen. 

Nach 8 4 finden die Vorſchriften dieſes Ge- 
ſetzes Anwendung auf Erzeugniſſe, welche zum 
Genuſſe für Menſchen nicht beſtimmt ſind. 

Dieſer Paragraph wird ohne Diskuſſion an- 
nommen. 

§ 5 enthält die Strafbeſtimmungen. Zu⸗ 
widerhandlungen ſollen mit Geldſtrafen bis 150 
Mark oder Haft, beim Wiederholungsfalle inner- 
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balb drei Jahren mit Geldſtrafe bis 600 Mark 
beſtraft werden. Die letztere Beſtimmung iſt von 
der Kommiſſion zugefügt worden. 

Abg. Scipio will nur im Falle einer 
Wiederholſtng in einem Jahre die erhöhte Strafe 
für den Rückfall eintreten laſſen. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow meint, daß 
dadurch der Erfolg des Geſetzes beeinträchtigt wer⸗ 
den würde. 

$ 5 wird unverändert angenommen; ebenſo 
der Reſt des Geſetzes, nachdem ein Antrag, den 
Geltungstermin vom 1. Oktober 1887 auf den 
1. Januar 1888 hinauszuſchieben, abgelehnt war; 
es bleibt alſo beim 1. Oktober 1887. 

Der Titel des Geſetzes wird geändert in 
Geſetzentwurf betreffend den Verkehr mit Erjag- 
mitteln für Butter. Die eingegangenen Petitio- 
nen werden durch die gefaßten Beſchlüſſe für er⸗ 
ledigt erklätt. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Kleinere Vorlagen und Wahll⸗ 
prüfungen. 


Das Haus nimmt die zweite Berathung des mungen viel zu weit. Er erklärt dieselben nicht butter ſtammt. Der Prozentſatz müßte alſo jo Schluß 5 Uhr. 
Geſetzes betreffend den ache mit Kunftbutter für eine Verbeſſerung, ſondern für eine Verſchlech ⸗ weit erhöht werden, daß er durch chemiſche Unter“ 
bei $ 2 auf. Derſelbe enthält die neu von der terung des Geſetzes und bittet daher um Ableh- ſuchung feſtgeſtellt werden kann. Es iſt die Ab⸗ Dent ſchlaud. 


Berlin, 22. Mai. Bezüglich der Beſtede⸗ 
lung der ſeitens des Staats in den Oſtprovinzen 
angekauften Güter ſind vom Oberpräſtdenten der 
Provinz Poſen folgende Beſtimmungen getroffen 
und den land wirthſchaftlichen Kreisvereinen zur 
Kenntniß gebracht worden: 


„Da meiſtens Hofgebäude und Inventar der 


angekauften Stellen noch vorhanden ſind, ſo kann 
die Befledelung ſofort ſtattfinden. Sie kann ent⸗ 
weder im Wege der Pachtung oder des Kaufes 
vor ſich gehen. Bei letzterem muß der Anſtedler, 
der ſelbſtverſtändlich nur deutſcher Abkunft fein 
darf, über ſo viel Baarmittel verfügen, wie der 
Werth der Gebäude und des Inventars, oder die 
Koſten einer Neubeſchaffung derſelben betragen. 
Unter gewiſſen Umſtänden können dem Käufer 
Zuſchüſſe zur Errichtung von Gebäuden gegeben 
werden. Der Reſtkaufpreis wird als Hypothek für 
den Staat bei 3 Prozent Zinſen eingetragen. 
In den erſten drei Jahren ſind Zinſen nicht zu 
zahlen. Bei der Pachtung find dem Pächter je- 
doch nicht jo günſtige Bedingungen gewährt wor- 
den. Vom Pächter iſt eine Kaution in der Höhe 
des jährlichen Pachtbetrages zu ſtellen. Derſelbe 
muß ferner über Baarmittel in der Höhe von 
mindeſtens 10 pCt. des Kaufwerthes verfügen 
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licher Pachtzahlung kann die gepachtete Stelle 
ſpäter Eigenthum des Pächters werden. Ob der 
Pächter Steuern und Grundabgaben zu zahlen 
hat, wird immer in jedem Falle beſonders ſeitens 
der Regierung beſtimmt werden.“ 

— Von gut unterrichteter Seite wird dem 
„Berl. Mont.-Bl.“ beſtätigt, daß die gerichtliche 
Unterſuchung wegen der Ermordung des Polizei- 
raths Rumpff, welche wohl niemals ganz geruht 
hat, neuerdings wieder aufs eifrigſte betrieben 
wird. Die Behörde zu Frankfurt a. M. hat be- 
reits zahlreiche Beweiſe in Händen, daß die ſeit 
Kurzem im dortigen Gefängniß untergebrachten 
drei Anarchiſten Mitſchuldige des Schuſtergeſellen 
Lieske ſind; es iſt deshalb nicht unwahrſcheinlich, 
daß ein zweiter ſenſationeller Prozeß wegen der 
Ermordung Rumpffs demnächſt die Gerichte be⸗ 
ſchäftigen wird. 

— Der „Petersburger Regierungs-Anzeiger“ 
meldet: 

Durch Urtheil der beſonderen Senatsſeſſion 
vom 27. April reſp. 11. Mai wurde gegen Sche⸗ 
wyrew als Anſtifter und Leiter des Verbrechens, 
Oſſipanow, Generalow, Andrejuſchkin, Uljanow, 
Kantſcher, Gorkun, Wolochow als Theilnehmer an 
dem Komplott, wobei Uljanow ſich am meiſten, 
wie bei dem Komplott, jo auch bei den Vorbe- 
reitungen zur Ausführung deſſelben bethütigte, 
Lukaſchewitſch, Noworuſſky, Ananjina, Pilsſudokt, 
Paſchkowski, Schmidowa als Helfer reſp. Helfe- 
rinnen, deren Mitwirkung bei Ausführung des 
Verbrechens mehr oder minder nöthig war, auf 
Tod durch den Strang erkannt. Unter Berück- 
ſichtigung mildernder Umſtände binſichtlich Kant⸗ 
ſcher's, Gorkun's, Wolochow's, L nanjina's, Pils- 
ſudski's, Paſchkowski's, Schmidowa's, Sſervin⸗ 


kowa's beſchloß die Senatsſeſſion beim Kaiſer um. 
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Genehmigung zur Milderung des Urtheils gegen 
dieſelben wie folgt einzukommen: Gorkun, Kant 
ſcher, Wolochow, Ananjina ſollen mit zwanzig 
jähriger, Pilsſudski mit fünfzehnjähriger un 
Paſchkowski mit zehnjähiger Zwangsarbeit, Schmi- 
dowa mit Deportation in die entfernteſten Ge- 
genden Sibiriens, Sſerdjukowa mit zweijährigem 
Gefüngniß beſtraft werden. Elf Verurtheilte 
reichten Geſuche beim Kaiſer um Begnadigung 
oder Strafmilderung ein; die Geſuche Luka⸗ 
ſchewitſch's, Kantſcher's, Gorkun's und Wolo⸗ 
chow's wurden von der Senatsſeſſion als der 
kaiſerlichen Berückſichtigung werth befunden. Am 
12. Mai unterbreitete der Juſtizminiſter die An⸗ 
gelegenheit dem Kaiſer und genehmigte der Kai- 
ſer die Milderung der gegen Ananjina, Pils- 
ſodski, Paſchkowi, Schmidowa, Sſerdjukowa aus; 
geſprochenen Strafen nach den Anträgen der Se⸗ 
natsſeſſton und befahl, die gegen Lukaſchewitſch, 
Noworuſſky, Kantſcher, Gorkun und Wolochow 
verhängte Todesſtrafe, für die beiden erſten in 
Zwangsarbeit ohne beſtimmte Zeit, für die übri⸗ 
gen in zehnjährige Zwangsarbeit umzuwandeln. 


Aus land. 


Paris, 21. Mai. Die Zeitungen enthalten 
eine Mittheilung des Kriegsminiſteriums, in wel⸗ 
cher es als unwahr bezeichnet wird, daß von 
Seiten irgend eines Deputirten bei dem Kriegs- 
miniſter Boulanger Schritte wegen Zurückziehung 
des Geſetzentwurfs über Mobilifirung eines Armee- 
korps geſchehen ſeien. 

Petersburg, 21. Mai. Der kaiſerl. Son⸗ 
derzug traf Vormittags 11 Uhr in Tula ein. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen die Kathe ⸗ 
drale und die Gewehrfabrik in Augenſchein, ſpä⸗ 
»ter hielt der Kaiſer eine Truppenſchau ab. Ge- 
gen 2 Uhr Nachmittags begaben ſich die Majeſtä⸗ 
ten, geleitet von den Spitzen der Behörden und 
unter den jubelnden Zurufen einer großen Volks; 
menge, nach dem Bahnhofe zurück. 


Etettiuer Nachrichten. 


Stettin, 23. Mai. Herr Graf Hue de 
Grais wird nur noch kurze Zeit als Polizei⸗ 
Präſident in unſerer Stadt fungiren, da derſelbe 
in das Mintflerium des Innern berufen iſt. 

— Trotz der jo überaus ungünſtigen Witte- 
rung fand geſtern auf dem Damm'ſchen See die 
zweite interne Segelregatta des Vereins Stettiner 
Segler ſtatt und hatte ſich auch eine größere An- 
zahl Sportsfreunde mit ihren Damen durch den 
anhaltend niederſtrömenden Regen nicht abhalten 
laſſen, auf dem Begleitdampfer „Willy“ der Re⸗ 
gatta zu folgen. Das Rendezvous der Yachten 
fand an der Werft von Möller & Holberg ſtatt, 
von dort ſegelten dieſelben durch die Swante nach 
der Segelbahn, welche ſich in einer Länge von 
ca. 10 Seemeilen von der Swantemündung nach 
Kameelswerder, von dort nach Berglandswerder 
und zurück nach der Swantemündung erſtreckte. 
Die Regatta nahm ihren Anfang um 10½ Uhr, 
als Bahnrichter fungirten auf der Dampfpacht 
„Möwe“ die Herren R. Blumcke und E. Pa⸗ 
ſenow und als Zielrichter auf dem Flachboote 
„Hela“ an der Swantemündung die Herren 
Berning und Rölke. An der Regatta be- 
theiligten ſich: Nachten 1. Klaſſe: Herrn 
Eckſtein's „Achill“ und Herrn Schröder's „Sturm- 
vogel“; Nachten 2. Klaſſe: Herrn Schiff- 
mann's „Stettin“, Herrn Carmeſin's „Stern“, 
Herrn Nüske's „Humor“ und Herrn Scharff's 
„Perkeo“; Yachten 3. Klaſſe: Herrn 
Rahmlow's „Hedwig“ und Herrn Feuerloh's 
„Liebling“. Die Regatta ging bei friſchem Weſt⸗ 
Nord⸗Weſt⸗Wind bis zur Windſtärke 7, ftellen- 
weiſe böig ohne nennenswerthen Unfall vor ſich, 
Feuerloh's „Liebling“ gab bei Kameelsberg die 
Weiterfahrt auf, Carmeſin's „Stern“ kollidirte 
mit dem bei Kameelsberg verankerten Flachboote 
und gab in Folge deſſen ebenfalls die Weiterfahrt 
auf, die übrigen Yachten gingen durchs Ziel. 
Bei der Preisvertheilung, die Abends 8 Uhr im 
Reſtaurant Neupert ſtattfand, erhielt in der erſten 
Klaſſe den Preis — eine Bootsuhr — Eckſtein's 
„Achill“ bei einer Fahrzeit von 1 Stunde 48 
Min. 46 Sek., in der 2. Klaſſe den 1. Preis 
— einen ſilbernen Becher — Schiffmann's „Stet⸗ 
tin“ bei einer Fahrzeit von 1 Stunde 48 Min. 
39 Sek., daſſelbe Boot erhielt auch als abſolut 

ſchnellſtes Boot den Ehrenpreis — einen Baro- 
meter —, den 2. Preis — eine Weckeruhr — 
Scharff's „Perkeo“ bei einer Fahrzeit von 1 Stunde 
43 Min. 49 Sek., in der 3. Klaſſe erhielt den 
Preis — einen Kompaß — Rahmlow's „Heb- 
wig“ bei einer Fahrzeit von 2 Stunden 6 Min. 
4 Sek. Gegen 1 Uhr kehrten die Schiffe von 
der Regatta zurück; am Abend fand in Neu- 
pert's Reſtaurant ein gemüthliches Abendeſſen 
ſtatt. 


— Landgericht. Strafkammer 3. — 

Faſt in allen größeren Städten beſteht ein Ver⸗ 
ein „Schlaraffia“. Die einzelnen Vereine ſind 
nach Art der Logen unter einander verbunden 
und haben den Zweck, neben geſelliger Unterhaltung 
auch die Unterſtützung hülfsbedürftiger Mitglieder 
zu pflegen; die Mitglieder rekrutiren ſich beſon⸗ 
ders aus Künſtlerkreiſen und Kunſtfreunden, doch 
finden zuweilen auch ganz profane Mitglieder 
Aufnahme; ſo war der Reſtaurateur Ernſt Adolf 
Wilhelm Ronneberger, als er noch ſeinen 
Wohnſitz in Stralſund hatte, Mitglied der dor- 
tigen „Schlaraffia“; er trat jedoch aus reſp. 
wurde zum Austritt veranlaßt. Trotzdem be- 
ſuchte er im Herbſt v. Is., als er ſich in Stet⸗ 
tin aufhielt, die Sitzungen der hieſigen „Schla- 
rafſta“, er wurde auch mit den üblichen Be- 


der Nach üßungs ⸗„Lulu's“ gaſtlich aufgenommen und 


bewegte ſich dort, als ob er noch immer thätiges 
Mitglied der Stralſunder „Schlaraffia“ ſei. Er 
nahm auch die durch die Verbindung bedingte Brü⸗ 
derlichkeit in Anſpruch, indem er zwei hieſige Mitglie- 
der nach allen Regeln der Kunſt anpumpte und 
das eine Mitglied mit 25 Mark, das andere mit 
40 Mark hineinlegte. Später wurde ermittelt, 
daß Ronneberger nicht mehr „Schlaraffe“ war 
und in feiner Handlungsweiſe wurde Betrug ge- 
funden. Wegen deſſelben hatte er ſich heute zu 
verantworten, außerdem aber noch wegen zwei 
weiterer Betrugsfälle. Im vorigen Jahre hatte 
R. das Hotel „Holland“ in Misdroy gepachtet 
und trotzdem er nur Pächter war, gerirte er ſich 
als Beſitzer und Eigenthümer und beſtellte unter 
dieſer Bezeichnung auch bei einer Paſewalker 
Firma Zigarren im Werthe von 254 Mark, an 
deren Bezahlung er ſpäter nicht dachte. Außer- 
dem logirte er im Hotel „Zum Stettiner Hof“ 
in Berlin und machte dort eine Zech- und Lo- 
girſchuld in Höhe von 131 Mark, indem er ſich 
gleichfalls als Hotelbeſizer in Misdroy ausgab. 
Bei der heutigen Verhandlung behauptete R., er 
ſei thatſächlich noch Mitglied der „Schlaraffia“, 
wenn er auch bei dem Stralſunder Verein aus- 
geſchieden ſei und habe daher hier keine falſchen 
Vorſpiegelungen gemacht, das Gegentheil konnte 
ihm auch nicht nachgewieſen werden und wurde 
wegen der gegen die hieſigen Schlaraffen verüb⸗ 
ten Betrügereien die Sache vertagt, um erſt noch 
die Vorſtands⸗Mitglieder der Stralſunder „Schla- 
raffia“ wegen der Mitgliedſchaft des R. zu ver- 


nehmen. Wegen der beiden anderen Betrugs- 
fälle wurde R. zu 6 Wochen Gefängniß ver- 
urtheilt. 


— Heute Morgen 7 Uhr rückte die hieſige 
Artillerie Abtheilung zur Schießübung nach dem 
Schießplatz in Hammerſtein aus, die Ankunft da- 
ſelbſt iſt für den 1. Juni feſtgeſetzt. 

— Am 1. und 2. Feiertag geht ein Extra- 
zug von Stettin nach Podejuch und zurück, die 
Abfahrt von Stettin erfolgt um 1 Uhr 52 Mi- 
nuten Nachmittags, die Rückfahrt von Podejuch 
8 Uhr 55 Minuten Abends. Zu dieſem Zuge 
werden Extra-Retour-Billets mit eintägiger Gül⸗ 
tigkeitsdauer zum Preiſe von 80 Pf. in 2. und 
40 Pf. in 3. Klaſſe ausgegeben, welche zur Rück— 
fahrt von Podejuch nur mit dem Extrazuge, ab 
Finkenwalde dagegen mit allen fahrplanmäßigen 
Zügen berechtigen. Die gleichen Billets können 
auch von denjenigen Reiſenden benutzt werden, 
welche erſt nach Finkenwalde fahren, die Rückreise 
aber mit dem Extrazug ab Podejuch ausführen 
wollen. 

— In vergangener Nacht wurde ein Mann 
in Haft genommen, der ſich in der Lindenſtraße, 
einen Koffer in der Hand, in verdächtiger Weiſe 
bewegte. Derſelbe giebt an, der Sattler Jakob 
Fabranck aus Landsberg i. Oberſchl. zu fein, 
doch vermulhet man, daß derſelbe mit den nächt- 
lichen Exzeſſen in Breslau in Verbindung ſteht, 
bei denen mehrere Wächter durch Revolverſchüſſe 
ſchwer verletzt wurden. 

— In der vergangenen Nacht wurde in der 


Magazinſtraße eine Frauensperſon blutend und 


beſinnungslos aufgefunden und nach dem Kran- 
kenhaus geſchafft. Die Perſönlichkeit der Verletz⸗ 
ten iſt bisher nicht feſtgeſtellt. 


Bellevue⸗Theater. 


Die Dellinger 'ſche Operette „Don 
Ceſar“ führte uns geſtern im Bellevue 
Theater einige neue und wie wir gleich mit 
Genugthuung feſtſtellen wollen, meiſt recht tüch- 
tige Kräfte vor. Zunächſt lernten wir in Herrn 
Schnelle einen recht tüchtigen Spieltenor 
kennen. Seine Stimme iſt ſtark genug für alle 
Operettenpartien und bedarf keiner ängſtlichen 
Schonung. Ihr weicher und ſympathiſcher Klang 
gefällt dem Ohre, eine gute muſtkaliſche Schulung 
hilft mit Leichtigkeit über Schwierigkeiten hin⸗ 
fort, und was bei einer Operette ja auch mit 
in erſter Linie ſteht, ein keckes, fröhliches, for- 
ſches Spiel befähigt ihn zu recht hervorragenden 
Leiſtungen. So war auch ſein geſtriger Don 
Ceſar eine recht annehmbare, ja ſchneidige Lei- 
ſtung und ſehen wir mit Vergnügen feinem wei⸗ 
teren Auftreten entgegen. Auch Frl. Verdier 
als Pueblo eroberte ſich im Sturm die alte 
Gunſt des Publikums wieder. Wer die Künſt⸗ 
lerin auf Elyſtum geſehen, kennt ja ihr friſches, 
feſches Spiel, ihre hübſche Stimme, ihre muſtka⸗ 
liſche Durchbildung. Es waren auch diesmal 
lebhafte Farben, welche fie auftrug, theilweiſe jo- 
gar ſehr lebhafte. Das „Komm herrrrrab“ und 
„Ob Sturrrrrm, ob Sonnenſchein“ iſt ja durch 
die Tradition einigermaßen geheiligt; warum aber 
bei dem Wörtchen „Kuß“ der Mund jedesmal 
wenn auch noch ſo appetitlich verzogen wird, iſt 
doch nicht recht erſichtlich. Einige Mühe machte 
der Sängerin das Athemholen, hoffen wir, daß 
ſich dieſer kleine Uebelſtand bei längerem Hierſein 
bald wieder verliert. Auch Frau Günther⸗ 
Hahn, welche die Donna Uraca gab, 
trug ſtark auf, was wir indeſſen bei dieſer Partie 
nicht tadeln wollen. Sie verfügt im Uebrigen 
über verhältnißmäßig noch recht hübſche Stimm- 
mittel, welche fie zu einer hervorragenden Ver- 
treterin der komiſchen Alten machen dürften. 
Nicht weniger befriedigte Herr Carell als 
Onofrio, der arme, geängſtigte Archivar fand 
in ihm einen vorzüglichen Dolmetſcher. Das 
Publikum kargte denn auch nicht mit Beifall; 
alle genannten vier Darſteller wurden mit Applaus 
überſchüttet und mehrfach da capo gerufen. 
Frl. Goedecke iſt als Maritana eine zier⸗ 
liche Erſcheinung, im Spiel recht gut, im Geſange 
aber etwas an die ihr zu Gebote ſtehenden 
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Mittel gebunden. Sie ſingt meiſt recht ſauber, 
doch hätten wir die Stimme für eine Partie wie 
dieſe wohl etwas voller gewünſcht. Indeſſen 
hielt ſie doch tapfer mit, wenn ſie auch vielleicht 
nicht ſo in den Vordergrund trat, wie es der 
Komponiſt eigentlich beabſichtigt. Der Miniſter 
des Herrn Rotter war ebenfalls recht gut; 
dagegen fehlt dem Könige des Herrn Weber 
all und jedes Königliche. Dieſer König iſt nur 
ertragbar, wenn man in ihm ſtets den Löwen 
ſieht, der ſeine Beute an ſich reißt, ſie aber auch 
wieder freigiebt, ſobald ſein Edelmuth geweckt 
wird. Der König des Herrn Weber aber hatte abſolut 
nichts Löwenhaftes an ſich; mehr Unbeholfen- 
heit wie Hoheit, ſtatt des Königlichen etwas 
Schülerhaftes. Dazu kam noch ein etwas auf- 
fälliges Verſchleppen des Tempos, daß das 
„Weiter!“, welches ihm Maritana zuruft, gar 
nicht ſo unangebracht war. Die Nebenpartien 
des Alkaden, Herr Filiszeanko, des Haupt- 
manns, Herr Gevers, waren gut vertreten. 
Auch dem Chor war mehr Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt, ſo daß im Ganzen die Vorſtellung eine 
recht gute war und das ſehr ſtark beſetzte Haus 
in beſte Stimmung verſetzte. G. 


Aus den Provinzen. 

Stargard. Seit einigen Tagen zeigt, 
wie die „Starg. Ztg.“ meldet, der verurtheilte 
Giftmiſcher Schechtel im Gefängniß ein Beneh- 
men, welches zu ſeiner ärztlichen Beobachtung 
Anlaß gegeben hat. Es bleibt abzuwarten, ob 
derſelbe ſimulirt oder wirklich geiſtesgeſtört iſt. 

Stralſun d. Der in dieſem Jahre in 
Loitz abzuhaltende 25. Verbandstag der nord- 
deutſchen Genoſſenſchaften von Mecklenburg, Vor- 
pommern und Rügen wird nicht, wie anfänglich 
feſtgeſetzt war, am 9. und 10. Juni, ſondern 
bereits am 8. und 9. Juni abgehalten werden, 
und zwar findet Mittwoch, den 8., Abends 
7 Uhr, die Vorverſammlung und Donnerſtag, 
den 9. Juni, Morgens 9 Uhr, die Hauptver- 
ſammlung, beide in Brunner's Hotel ſtatt. 

Stolp, 20. Mai. Großes Aufſehen er- 
regt hier ſeit einigen Tagen das plötzliche Ver- 
ſchwinden des Kaufmanns und Kommiſſionärs 
Otto Quandt. Derſelbe ſoll ſich, dem Vernehmen 
nach, der Unterſchlagung ihm anvertrauter Mün⸗ 
delgelder (über 10,000 Mark) und einer Reihe 
von Wechſelfälſchungen ſchuldig gemacht haben, 
deren Summe noch nicht feſtgeſtellt iſt, aber nach 
dem, was man bis jetzt hört, eine ganz bedeu- 
tende fein muß. Die Angelegenheit iſt der Staats- 
anwaltſchaft übergeben und wird der Flüchtige von 
dieſer ſteckbrieflich verfolgt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Küchengeheimniſſe.) Aus dem Haus- 
halte eines unſerer bedeutenden Bankiers, deſſen 
Gattin in den erſten Kreiſen Berlins durch ihre 
Schönheit und koſtbaren Toiletten aufs Beſte be- 
kannt iſt, erzählt die „Deutſche Fleiſcherzeitung“ 
folgende kleine Epiſode, für deren Wahrheit ſie 
vollſtändig einſteht. Die Sorgen für die vielen 
Totlettenfragen läßt Frau Räthin wenig 
Zeit, ſich mit Hausfrauenſorgen zu beſchäftigen, 
jo daß der Her Rath die Erledigung der⸗ 
ſelben neben all ſeinen vielen und großen Plänen 
übernommen hat; am Monats-Erſten kam ihm 
denn auch das Kontobuch ſeines Fleiſchlieferanten, 
Hof⸗Schlächtermeiſters „ zur Anſicht. Neun 
Filets im Laufe des vergangenen Monats fielen 
dem gewiegten Finanzmann beſonders auf, das 
Telephon geſtattete eine ſofortige Anfrage, welche 
jedoch den auffallenden Betrag dieſes geſchätzten 
Theils des Hinterviertels beſtätigte. Die Be- 
herrſcherin der Küche, vor den Chef des Hauſes 
gerufen und über dieſen auffallenden Verbrauch 
von Filet befragt, mußte allerdings zugeben, daß 
nur etwa 3 — 4 Filets für die täglichen Bedürfniſſe des 
Hauſes verbraucht jeien, ſie ſei aber mehrmals in 
der Lage geweſen, unerwarteten Beſuch, welchen 
fie — und auch das Hausmädchen (1) — von ihrem 
Bräutigam empfangen, zu bewirthen, und in der 
Schnelligkeit, auch in Rückſicht auf die Kürze der 
Zeit, die dieſer Beſuch bleiben konnte, die Gar- 
niſon Berlin hat nur bis 9 Uhr Urlaub, ſeien 
allerdings einige Filets mehr verbraucht. In 
Rückſicht darauf, daß die Beherrſcherin des Küchen⸗ 
departements eine vorzügliche Köchin iſt, wurde 
dieſelbe nicht entlaſſen, nur erklärte der geſtrenge 
Chef, daß es die Würde ſeines Hauſes durchaus 
nicht beeinträchtige, wenn der Beſuch in der Küche 
künftig mit Suppenfleiſch und Sauce bewirthet 
würde, und von jetzt ab jede Woche das Fleiſch⸗ 
konto dem ſonſt mit Millionen rechnenden Herrn 
Rath vorgelegt werden muß; aber ungerecht, wie 
es im Leben zugeht, die Köchin erhielt den Befehl, 
am nächſten Monats-Erften den Fleiſchlieferanten 
zu wechſeln, und dadurch wurde dieſe kleine Küchen⸗ 
affaire ausgeplaudert. 

— Mir oder mich.) „Der gute Kamerad“ 
erzählt: Wahrſcheinlich um den Verwechſelungen 
zwiſchen dem dritten und vierten Fall ein Ende 
zu machen, fragt der Herr Lehrer: „Sag' mir 
einmal, Fritze, wo ſitzt denn die Naſe, ins Ge- 
ſicht oder im Geſicht?“ — Fritze antwortete friſch⸗ 
weg wie gewohnt: „Ins Geſicht.“ — „Nein, das 
iſt falſch. Wenn Du in den Wald gehſt und ein 
Zweig ſchlägt Dich, wohin ſchlägt er Dich, ins 
Geſicht oder im Geſicht?“ — Ins Geſicht war 
falſch, denkt Fritze, und antwortet demgemäß: 
„Im Geſicht.“ — „Nein, das iſt wieder falſch. 
Wo ſitzt nun die Naſe?“ — Fritze ſchweigt ver⸗ 
wirrt. — „Nun, Kinder, wer von Euch weiß, 
wo die Naſe ſitzt?“ — Tiefes Schweigen. End⸗ 
lich erhebt ſich der kecke Wilhelm und ruft: „Ich 
weeß, Herr Lehrer, wo die Naſe ſitzt!“ — Nun, 


wo denn, mein Sohn?“ — „Ebberſch Maul!“ 
antwortet ſiegesbewußt der Junge. 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Saale“, Kapt. H. 
Richter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 11. Mai von Bremen abgegangen 
war, iſt am 20. Mai wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 


Bankweſen. 

Kurheſſiſche 40 Thaler-Looſe. Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den 
Kursverluſt von ca. 45 Mark bei der Ausloo⸗ 
fung übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſtſche Straße 13. die Buſicherung 
für eine Prämie von 3,20 Mark pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 22. Mai. Der Eindruck der geſtri⸗ 
gen Interpellations-Beantwortung ſeitens Tiszas 
iſt im Allgemeinen der, daß hierdurch die that⸗ 
ſächlichen Angaben der „Nordd. Allg. Ztg.“ voll- 
kommen beſtätigt werden. Des Weiteren wird 
daraus abſtrahirt, daß Oeſterreich ſeiner Zeit die 
Okkupation nicht erſchlichen habe, ſondern Alles, 
was es in dieſer Richtung unternommen, mit 
Wiſſen und mit der Zuſtimmung Rußlands ge- 
than habe. 

Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt hierüber: 
Rußland iſt unter allen Mächten die erſte gewe⸗ 
ſen, welche der Okkupation zugeſtimmt hat, und 
es iſt daher im hohen Grade ſonderbar, wenn 
man gerade in Rußland noch immer wegen der 
Okkupation grollt und ſich den Anſchein giebt, 
als wäre damit den ruſſiſchen Intereſſen Gewalt 
angethan worden. Die Neutralität Oeſterreichs 
im Jahre 1877 war die vorweggenommene Ge⸗ 
genleiſtung für Rußlands Zuſtimmung zur Okku⸗ 
pation und das iſt die Antwort auf die oft 
aufgeworfene Frage, wie Oeſterreich dazu ge- 
kommen iſt, ohne Schwertſtreich zwei Provinzen zu 
erobern. 

Die geſtern im Zuſtande des Profeſſors Bill⸗ 
roth eingetretene leichte Beſſerung dauert an. Die 
Aerzte ſchöpfen wieder Hoffnung und glauben jeht, 
wenn nicht ein neuer Rückſchlag eintritt, eine all- 
mälige Geneſung in Ausſicht ſtellen zu können. 
Um dem Kranken das Athmen zu erleichtern, wird 
ihm Sauerſtoff zugeführt. 

Brüſſel, 22. Mai. Geſtern Abend hielten 
die hieſigen Arbeiter in der Maiſon du Peuple 
eine Verſammlung ab zum Zwecke der Berathung 
über allgemeine Arbeitseinſtellung. Die Mehrzahl 
der Delegirten ſprach ſich zwar gegen eine allge⸗ 
meine Arbeitseinſtellung aus; ſollte dieſelbe aber 
doch beſchloſſen werden, jo würden ſie daran theil⸗ 
nehmen. Unterdeſſen ſollen Kundgebungen as 
Werk geſetzt werden, um das allgemeine Stimm- 
recht und Amneſtie zu erlangen. Nach Schluß 
der Verſammlung durchzog ein Haufe von etwa 
600 Arbeitern die Straßen der Stadt unter 
Abſingen der Marſeillaiſe und unter dem Rufe: 
„Es lebe die Amneſtie und die allgemeine Ar- 
beitseinſtellung!“ Die Abſicht des Arbeiter hau⸗ 
fens, bei dem königlichen Palaſt vorüberzugieben 
wurde durch die Polizei ohne jeden Zwiſchenfa 
verhindert. 

Paris, 22. Mai. Die Kombination Rouvier 
iſt geſcheitert. Die Situation wird immer ver⸗ 
wirrter, man ſpricht vom Zuſammenflicken des 
Kabinets Goblet. Andere glauben, daß ſchließlich 
Freycinet doch die Bildung des Kabinets über- 
nehmen werde. Clemenceau iſt noch nicht ine 
Elyſee berufen und iſt hierdurch ſichtlich verletzt. 
Die Logik geböte, entweder ein radikales Kabinet 
Clemenceau oder ein gemäßigtes Kabinet Ferry, 
ſelbſt auf die Gefahr einer Auflöſung der Kam⸗ 
mer. Inzwiſchen dauert bei der ſteigenden Ver⸗ 
wirrung die Agitation für Boulanger fort. 

Paris, 22. Mal. Angeſichts des Aufſehens, 
welches die „Enthüllungen“ des „Figaro“ über 
die angeblichen kriegeriſchen Abſichten Deutſchlands 
gegen Frankreich aus dem Jahre 1875 machen, 
läßt die Regierung durch die „Agence Havas“ 
den „Figaro“ wegen ſeiner unpatriotiſchen Hal 
tung tadeln. Man iſt ſich hier nicht klar dar 
über, ob eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes vo 
Seiten Leflos, des damaligen Petersburger Bot- 
ſchafters, vorliegt. 


Briefkaſten. 

Rentier A. W., hier. A. wird beine 
Ableben der F. deren Miterbe und erbt mit den 
Kindern aus erſter Ehe in gleichen Theilen. 
Herrn G., Kl. Lutan. Wir haben früher ſo⸗ 
wohl an dieſer Stelle, wie durch einen direkten 
Brief an Ihre Adreſſe darüber Auskunft gegeben. 
Hohes Alter befreit von der Zahlung von Schul⸗ 
abgaben nicht. — Herrn R. W., hier. Be⸗ 
treffend die Ruheſtörungen in der Kronenhof⸗ 
ſtraße genügt eine Anzeige bei der Polizei und, 
dem Uebelſtande wird — wenn begründet — abſ⸗ 
geholfen. Eine ſolche Anzeige iſt im vorliegende 
Falle beſſer als Beſprechung in der Zeitung. —_- 
Frieda J., Grabow. Die Armenlaſt Grh- 
bow's iſt ſo groß, daß die von Ihnen angeführ 
ten Fälle unmöglich berückſichtigt werden können 
Auch in Stettin giebt es bei den von Ihnen ge- 
ſchilderten Verhältniſſen Feine Armen⸗Unterſtützung. 
— Emma G., Pollno w. 1) Sie finde 
auf jedem Bahnhof einen Aushang, der Ihnen 
darüber genau Auskunft giebt. 2) Das Ge 
dicht iſt nicht von Schiller, ſondern von Frel⸗ 
ligrath. 


— 


—— 


Am Siebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
21) 


Leonie war bald von einer Schaar lebhaft fon- 
verſtrender Verehrer umringt, und Eberhard ſtand 
iſolirt in einiger Entfernung; er ward mit bren 
nender Ungeduld ſich bewußt, daß eine Gelegen⸗ 
beit, Leonie allein zu ſprechen, wenn fie fie nicht 
freiwillig berbeiführte, eine erträumte Unmöglich⸗ 
keit ſei. Doch ſchon das Glück, in ihrer Nähe 
zu ſein und fie anſchauen zu dürfen, gewährte 
ihm einſtweilen noch eine köſtliche Genugthuung. 

Ihre ſieghafte, ebenmäßige Schönheit ſtrahlte 
heute aus einem duftigen, feenhaften Gewande 
von zarteſter Roſenfarbe; Perlen ſchlangen 
ih um Hals und Arme, und in den dunklen, 
| glänzenden Locken bing — ein füßes Geheim- 
| ni — eine maleriſche Ranke künſtlicher wilder 

Rojen. 

Vergebens bemühte ſich Graf Buchenrod, auch 
„ur einen Blick Leonie's aufzufangen, der ihm 
„rrieth, ob fie ihm zürne, daß er gekommen, 
deer ob fie ſich ſeiner Gegenwart freue. Nur 
N dtlicher Schrecken hatte ſich bei feinem Anblickt 
zin ihren Zügen gemalt; von da an vermied fie 
ihn und wich zu ſeinem tiefen Kummer ſogar 


gewährte es ihm eine behagliche Befriedigung, 
daß man ihn anſcheinend wenig beachtete; um 
jo ungeſtörter durfte er Leonie betrachten und 
auf einen günſtigen Moment, ſie anzureden, 
lauern. Einmal gelang es ihm, ſich ihr mit 
Worten zu nahen, doch ſie ſah ihn nicht an und 
antwortete jo einfilbig, daß er ſich gekränkt zu⸗ 
rückzog. 

Im Laufe des Abends machte er die Wahr 
nehmung, daß er durchaus nicht ſo unbemerkt ſei, 
als er geglaubt. Tante Mania, die, vergeſſen 
oder mit Rückſicht auf ihr Gebrechen gemieden, 
in einem Eckpolſter lehnte und feierlich ihren 
großen Fächer handhabte, ließ ihre ſtechenden 
Augen aus dem verfallenen Geſichte fcharfe 
Beobachtungsraketen von Graf Buchenrod zu 
Leonie ſchleudern. Ebenſo ſchiten das Benehmen 
des fremden Gaſtes Herbert Adler der Beobach- 
tung werth zu ſein. 

Da ſich verſchiedene muſtkaliſche Talente in der 
Geſellſchaft befanden, fehlte es nicht an melodi⸗ 
ſchen Genüſſen für das Ohr. 

Die Fürſtin ſelbſt gab ein ruſſiſches Volkslied 
zum Beſten. Sie ſang es ſehr ſchön mit ihrer 
eigenthümlichen, tiefen Altſtimme von melancho⸗ 
liſchem Schmelze, doch verdarb und verwiſchte 
fie den ſtimmungsvollen Eindruck ihrer Leiſtung 
ſogleich durch ein ausgelaſſenes Gelächter, das fie 
über die Andacht ihrer Zuhörerſchaft erhob. 


Fürſtin, die ſich eigenhändig um ihn bemühte. 
Als fie ſich zurückzog, begann er, den Blick auf 
Leonie geheftet, mit ſeiner ſonoren, ergreifenden 
Stimme das wundervolle Poeſie-Gemälde: „Der 
Aſra“ von Heine, ohne zu ahnen, wie bedeu- 
tungsvoll gerade dieſes Gedicht für Leonie und 
— einen andern war. Als die Worte: „Welche 
ſterben, wenn fie lieben, von den Lippen des 
berufenen Künſtlers klangen, trafen ſich Eberhards 
und Leonie's Blicke zum erſten Male an dieſem 
Abende, ohne ſich ſo bald wieder trennen zu kön⸗ 
nen. Dieſer Blick ſprach mehr, als ſie ſich in 
ſtundenlangem, ungeſtörtem Beiſammenſein durch 
Worte hätten ſagen können, dieſer Blick entſchied 
ihre Zukunft, denn er ſchmiedete eine unſichtbare, 
aber unzerbrechliche Feſſel gegenjeitig anerkannter, 
willensſtarker Liebe. Sie verlobten ſich gleichſam 
durch dieſen Blick. 


Ob Herbert Adler den bedeutungsvollen Blick 
der Beiden fühlte? Während des lebhaften Ap- 
plaudirens der Geſellſchaft nach ſeinem Vortrage 
erblaßte er plötzlich und lleß ſich ſchwerathmend 
auf ſeinen Stuhl nieder. 


Auch die beobachtende Fürſtin Gallikoff hatte 
den Zauberſtrahl von Aug' zu Auge wahrgenom⸗ 
men und derſelbe erregte mit ſchöpferiſcher Kraft 
in ihr einen Entſchluß, den fie, fo gefährlich 
und gewagt er auch war, mit keckem Muthe aus- 
führte, ſobald ihr die Gelegenheit günſtig dazu 


Saiteninſtrumente gab der Muſik einen weichen, 
beſcheidenen Charakter, ganz geeignet, die mun⸗ 
teren Tiſchgeſpräche anzuregen, ſtatt ſie zu un⸗ 
terbrechen. 

Die Unterhaltung der Liebenden, obgleich ein⸗ 
ander ſo nahe, blieb einſtweilen noch eine ihrem 
Herzens-Intereſſe fremde, gleichgültige, da fle ſich 
von Späheraugen und horchenden Ohren umgeben 
wußten; aber das koſtbare Glück, für ein paar 
Stunden Seite an Seite zu ſitzen, ſchleuderte 
ſchon die Wagſchaalt der Huld der übrigen Stun⸗ 
den bis an die Sterne. 


Graf Eberhards Hand ſtreifte einmal verſtoh⸗ 
len die Leonie's, und fie litt es; ihr Blick fiel 
bald darauf auf die rothen Narben des Wolfs⸗ 
biſſes, welche die weiße Ariſtokratenhand verun- 
zierten. Sie erkundigte ſich nach der Heilung 
und brachte das Geſpräch auf jene Schneenacht 
im polniſchen Walde, von der ſie durch Felix un⸗ 
terrichtet ſein wollte. 


Das Thema „Felix“, einmal angeſchlagen ließ 
ſich Eberhard jo bald nicht wieder nehmen, ob⸗ 
gleich Leonie ängſtlich bemüht war, das Geſpräch 
abzulenken. Er hatte tauſend Fragen nach dem 
geliebten, verſchwundenen Freunde und empfand 
ein wirklich inniges Herzensvergnügen, bei ſeiner 
Angebeteten oft gut, oft ſchlecht verhehlten Ver⸗ 
legenheit, bei ihren Verſuchen, ſeine Fragen nach dem 
Verbleib und dem Benehmen ihres Doppelgängers 


ſeinem Blicke beftändig aus. Auch Herbert Adler ward um einen Beitrag ſchien. Dieſer Moment fand ſich bel der zu pariren. N 
Die Unterhaltung der Gäſte war inzwiſchen zur allgemeinen Unterhaltung, um eine Dellama-| Tafel. „Sie lieben Ihren Bruder, Gräfin?“ 3 
eine ſehr animirte, der Verkehr ein zwang tion gebeten. Graf Eberhard war glücklich genug geweſen, „Wie mich ſelbſt!“ | 


loſer. 

Es war mindeſtens eigenthümlich, mitten im 
beginnenden Früblinge in einem abgelegenen, 
balbverfallenen Schloſſe eine Soiree zu veranftal- 
ten; aber die Fürſtin liebte das Abſonderliche, 
und das Abſonderliche liebte fie, und darum ge- 
langen ihr ſolche geſelligen Wagniſſe. 

Graf Buchenrod fühlte ſich wenig heimijch in 
der bunten Menge, die der Geſellſchaft eines Kur⸗ 
jeales glich, da die Sprachen verſchiedener Na- 
tionen babyloniſch durcheinander ſchwirrten; doch 


Börſenbericht. 
Stettin, 23. Mat. Wetter: wolkig Tem. ＋ 10° 
N. Barom 287 3“. Wind S 


Weizen ruhig, per 1000 elgr. loko 174—178 des per 
Mai⸗Juni 179— 179,5 bez., per Juni, Juli do per Juli» 
Auguft 177 bez., per September⸗Oktober 173,5 G, 174 
B., per Oktober⸗November do. 

Roggen ruhig, per 1000 Klgr. loo 120 —123 bez., per 
Mai⸗Jun 124 G., per Juni⸗Juli do., per Juli ⸗Auguſt 

| 126,5 B. u. G., per September⸗Oktobe 130 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Klgr. loko vomm 104—108 bez. 

Nübel behauptet, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 47 
B., ver Mai 46 B., per Sertember⸗Oktobe 46 B. 

Spiritus ſchließt — feſt, per 10,000 Otter / loke o. 


— —— ̃ ͤ . ͤ vK—— nn a nn nn. 


Er weigerte ſich, bis Gräfin Maritinska ſich 
zu einer Bitte herabließ; da erhob er ſich ſogleich 
mit lebhafter Bereitwilligkeit. 


Eudoxia Michailowna trat ſchnell an ihn heran 
und flüſterte ihm den Titel eines Gedichtes zu; 
dann warf ſie ihm einen weißen Mantel über 
die Schulter und drapirte ſein Haupt mit einem 
gelben Tuche; er ließ dieſe Verkleidung, die in 
wenigen Minuten einen maleriſchen Orientalen 
aus ihm ſchuf, gleichgültig über ſich ergehen und 
hatte nicht einmal ein Wort des Dankes für die 


Stah 


allen Rivalen zuvorzukommen, um Leonie den Arm 
zu bieten, als ſich die Geſellſchaft in den funkeln⸗ 
den, duftigen Speiſeſaal begab. 

Die Klänge einer fremdartigen, aber ſehr an- 
muthenden Muſik empfingen die Eintretenden, die 
Muſik einer echten Zigeuner⸗Kapelle, welche die 
Fürſtin zu ihrer großen Genugthuung und zur 
Ueberraſchung ihrer Gäſte hergezaubert und bin⸗ 
ter einer rieſigen Gruppe von Palmen und koſt⸗ 
baren Treibhauspflanzen den Blicken der Ta- 
felnden verborgen hatte. 


Bahnstation der Altenbekener-Holzmindener Eisenbahn, un- 
mittelbar am Gebirgswald. 


vereinigt mit dem Kaiser-Wilhelm-Bade, Hersterquelle mit 0, 15% Erdsalzen, 
Anges, Kaiserquelle. Stahlbäder nach System Schwarz, Elektrische Bäder, Moorbädeı 


mit 2.50/0 Schwefel. 
3 Molken und Massage. Blutarmuth, Hysterie, Frauen krankheiten, Rhachitis und Slrobhulose 
‚Terrainkurort. Blasenkatarrh, Rheumatismus, Gicht, Lähmungen. 
BP" Siche Orell-Füssli-Europäische Wanderbilder 92 und 93. 
Saison 15. Mai bis 1. October. 
Freiherrlich von Sierstorpff-Cramm’sche Administration. 
- — 7 7 * E . . 
BAD WEILDUNGEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren⸗ und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find 


Das Vorwiegen der 


„Der Glückliche! So geliebt zu ſein!“ 

„Glauben Sie denn, daß ich mich ſelbſt jehr 
liebe? Im Gegentheil, ich habe für mich ſelbſt 
nicht das geringſte Herz übrig!“ 

„Da Du es ganz an mich verloren!“ dachte 
Eberhard; laut äußerte er: „Ich dagegen liebe 
Felix mehr als mich ſelbſt! Sie dürfen es ihm 
wieder jagen, Gräfin; aber wird er es mir auch 
glauben?“ 

„Mir glaubt er Alles!“ 
„So fügen Sie noch hinzu, daß er 


Huf 
ufruf. 

Seit nunmehr fünf Jahren haben die Unterzeichneten 
in Folge der opferwilligen Unterſtützung ihrer Mitbürger 
ſogenannte Ferienkolonieen eingerichtet. Es find ſolche 
Knaben und Mädchen der Stettiner Schulen, welche 
einen ſchwächlichen Körper haben, und nach ärztlichem 
Gutachten zu ihrer Kräftigung des Aufenthalts in friſcher, 
ee Luft, wie einer hinreichenden nahrhaften Koſt 

ürfen, während der Sommerferien an die See oder 
aufs Land geſchickt werden, um ſie ſo vor langem Siech⸗ 
thum zu bewahren. Die Erfahrung hat gelehrt, daß wir 
in zahlreichen Fällen wirkſam und heiß erſehnte Hülfe 


zu mir 


bringen, daß auf dieſem Wege für viele Kinder mit der 


Herſtellung ihrer leiblichen Geſundheit auch geiſtige und 
fittliche anne bewirkt wird. W 


F. 419 bez per Mat 42,2 nom., per Mai⸗Juni do. Waſſer der⸗] Bel aller Bereitwilli itbü 
\ gkeit unſerer Mitbürger zu that⸗ 
8. zn 42 1— 42,4 bez. m t kräftiger Hülfe iſt es ihnen allein nicht möglich, — 
bis er dei. e 5 — 4 beg Badelogirhauſe ofe 2c. erledigt: Noth zu ſteuern Sehr viele arme Kinder v 
bez 48, 2 a 5 1080 vet ’ Die Inspektion der Wildunger Mineralquellen-Aktiengesellschaft. in den Elend des elterlichen Hauſes, wenn nicht anders 


Berichtigung. 
In dem in Nr. 212 dieſes Blattes enthaltenen Inſe⸗ 
rate, betreffend das Aufgebot zweier 442%. Stargard⸗ 
Bofener Eiſenbahn⸗Obligationen III. Emiſſion über je 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) mit Gebirgsluft, Stahl⸗ Fichtnadel⸗, 
Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern, nach Lippert's Methode 
bereitet, ſtärker und wirkſamer als die Bäder in Reh me⸗ 
Oeynhauſen, 
chroniſchen Rheumatismus. 


gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit und 
Die Bade ⸗Kommiſſion. 


„Zweckes 


weitig geholfen wird. 

Seit zwei Jahren wandten wir uns daher an den 
Wohlthätigkeitsſinn der Landbevölkerung unſerer hei⸗ 
miſchen Provinz mit der Bitte, unſer Unternehmen durch 
unentgeltliche Aufnahme einiger ſchwächlicher Kinder 

end der Sommerſerien unterſtützen zu wollen. Und 


100 Thaler ſeitens des Königlichen Amtsgerichts zu ä ͤ—“ſ.„„%: : . frirſer Appell an die altbewährte pommerſche Gaſtfreund⸗ ö 
Breslau, iſt die Nummer der einen Obligation verſehentlich — lichkeit blieb nicht ohne Erfolg Während im erſten 4 
unleſer ch gedruckt. Die beiden aufgebotenen Obligationen 5 —— 2 Einer — — Jahre 37 Kinder einzeln oder gruppenweiſe unentgeltlich 9 
N tragen die Rummern 13062 und 14190, welches hiermit . Aufnahme fanden, konnten im verfloſſenen Jahre 4 
| berichtigt wird. Die Expedition. bei Glatz in Schlesien, klimatischer waldreicher Höhen-Kurort von 568 m. Seehöhe, mit sämmtlichen Er- 58 Kinder in dieſer Weiſe untergebracht werden. 
—— (grlernissen eines Terzain- Kurorts, besitzt drei kohlensänrereiche alkalisch-endige Bisen- Trinkquellen, Vertrauensvoll wenden wir uns daher auch in dieſem 1 
Stettin, den 21. Mai 1887. ist demnach angezeigt bei sämmtlichen Krankheiten auf anämischer Basis: Krankheiten. des Blutes, des Nerven Jahre an die Landbevölkerung Pommerns mit dere 
— d tv d t Si rien N Katarrhon, Reconvalescenz, e und Herzfehlern mit beginnender Compensations ſelben Bitte 
Stadtverordneten⸗Sitzung e, Gutöbefbe, Geile | 
am Donnerſtag, den 2291 m. Abends 5¼ Uhr. sämmtlichen exsudativen Prozessen. Angenehmer Sommeraufenthalt. Saison vom 1. Mai bis Oktober. Sache ph dar Benin an Ren 92 3 
Tages⸗Ordnung. f i { 8 
Nichtöffentliche Sitzung. Hannover- Altenbekener Pferdebahn zum Salzbade gleich jede Mitheitung in dieſer Angelegenteit an den 3 
Veſprechmg über bie Kandidaten für die zu wählenden . . Eiſenbahn I TIDonh t. „ f knen neten Reiter Szelagtf in Etettin gelangen i 
6 — Saiſon 15. Mai bis 1. Okt. a 5 Minn zu laſſen. 2 
her e een Mopitrais-iglier, — Yeuberun Eee Stahl: und S 55 Stettin, im Mai 1897 
ie Berjon, eined neugewäßlten Mfitenzargtes für tbefannte Stahl: und Soolguellen. domitee fü ; : 4 
das n Stahl, Salz-, Moor- und ruſſiſche Dampfbäder. Das Komitee für Ferienko lonieen. 8 
Wahl von 6 unbeſolbeten Magistrats Mitgliedern. — 9 Beſtellungen von Stahl und Salzwaſſer find an das fürſtl. Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige 8 ne 0 8. een; Borfügenber, 3 
Schi non Miihe cin ſchten 2 Anfragen erledigt Kürſtl. Brunnen⸗Direktion. ommerzienrah Behlutow, Schatzmeister. 8 
Aarberg ber Fehlen bel Mnielenheit Seile: re. Nenndorf n se. 8 lara dr Brand | 
. eh. Sanitätsra r. Brand. 4 
Mo des Kaisers während d erb 7 Hann.-Altenb. B d N d f Hann, Staatsbahn 
— bei die Bollänbige ug der Bahn (via Weetzen). N enn Dr ı direkter Anschluss. 1 2175 8 N Ri: 
Bellenuefiraße. — Arſtimmung zu den vorgelegten Ent.] Stärkstes Schwefelbad Deutschlands und Soolbad. — Saison: 1. Mal bis Ende September. Polizei⸗Präfident Graf Hue de Grais. 9 
n eines Ortsſtatus, betr. die Herſtellung und Wohnungen gut und preiswerth in den 6 Königlichen Logirhäusern (Kurhaus, Badehaus etc.). Rektor Sehnelder. . 
en be u? .- — 1 i normirte Preise. Stettin, den 20. Mai 1887 5 
Apolis z nung. g eine om · nibus: Bahnhof Nenndorf, auf Wunsch Bahnhof Haste, — Vorbestellung von Wohnungen erbeten. 0 2 3 
mens, bab fir —— —— Romane Grabon n 85 König!. Kommissionsrath E. A. Munzel, Püchter der Königlichen Logirhäuser. Bekanntmachung. 1 
welch Kran Nach einer kürzlich vorgenommenen chemiſchen Unterer 
latz der Pommerensdorfer Anlage beerdigt wer⸗ en TEE e . i i i 3 
den, nur eine Grabgebühr von 8 „ für jede Leiche er⸗ ie RED 8 „ 72 2 \ 3 . 118 e IN Biefigen Beitung m 100,000 4 
r.. 5 1 Soennecken's f zen e ger Sk e ee ee 
h von Preis 8 2) % ö sind einzi; 12 11 1M TEN 0 
Sohamzriofters auf 6 Jahn r 649.4 Sabretbadt (v0 er 8. chreibfedern und alen Königliche Polizei⸗Dirktion. { 
Le Sen ee en don 1846 Mete fn bi De — Mir: ale al 
pacht, von en für die D Een ER eee ee den Forde. Stettin, den 17. Mai 1887 2 
Jahrespacht von 65,609 % 50 5 — Herabſetzun steller und — — 2 sungen - et 0 
d. Sinnes kur einige OnpotketsRapitafien — A u reden, = a Bekanntmachung. f 
Fb ie ale Welche Feder palst für meine Hand? 


— von zur Oerſt 
gskammer im Polizei⸗Direktionsgebäude; — 

von 680 % an Koſten für die Stellvertretung von 
e 
es Grünhofer Steiges als e, 

für Terrainankäufe und Anlage eines Waſſerleitungs⸗ 


für die 
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f 
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Man wähle nach folgendem Plane: 


Federr® 
steller )5% 


als Schreib 
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oder 
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Die Ausgabe der Hundeſteuer⸗Marken für das 1. Halb⸗ 


lahr 1887—88 ift beendet. Jeder Hund, welcher fortan 


nicht die Steuermarke für dieſes Halbjahr trägt, wird 


aufgegriffen werden. 
Dies bringen wir unter Hinwels auf die 88 10 bis 
13 des Reglements vom 17. Juli 1878 zur Kenntniß. 
Wegen Wiedereinlö ang der aufgegreffenen Hunde. 
wolle man ſich an das Bureau der 1. Abtheilung der 
Königlichen Polizei⸗Di eftion, gr Wol weberſtr. 60—61, 
Vorderhaus 2 Treppen hoch, wenden. 
Der Magiſtrat, 


Abtheilung für die Steuer ⸗ Verwaltung. 


S 


nr! 2. Genehmigung zu ber Streichung der 8 Anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. |z vermieden. f R — fur SAFE 3 
aße 18 aus dem Bebauungsplan von Grünhof. der Schreibwaren-Händlungen vorrätig, wo nicht, liefern wir dick. eggs: erein Handlungs - Kommis . 
brik, BONN - Leipzig 1A „ 


eg en me ae 0 
im on der Pommerensdorfer Anlage 
Band III. Seite 360 Nr 104 verzeichneten Grund gück 


Berlin . F. SOENNECKEN’s VERLAG, Schreibwarenfa 


re rene D 


von 
Hamburg, Deichstrasse No. 1,3% 


in Abtheilung II. unter Nr. 28 haftende Eintragung Monat April 1882. 


wegen Geſtattung einer Kanalanlage. — Nachbewilligung 
von 222 A an ſächlichen Polizeiloften. — Bewilligung 
von 95 % Remuneration für die ſtädtiſchen Förſter. 
— Bewilligung von 300 % zur Herſtellung einer 
Treppe auf dem Nemitzer Begräbnißplatz. — Zuſtim⸗ 
mung zu der Annahme eines Kapitals von 1000 44 
gegen Uebernahme der Unterhaltung zweier Grabſtellen. 
Dr. Scharilau. 


ſeit Jahrhunderten als ſpezifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Biktor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle 
ſelben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. — Aufragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 
und Europätidien H 


Sehr wichtig für Magenleidende! 
Das Beſte und Zuverläſſigſte bei allen Magenleiden, 


geſchwüren, Verſchleimung, Appetitloſigkeit, Vollgefühl, Sodbrennen, 
land, England und anderen Staaten geſetzlich geſchützten 


Dr. Schinck»’3 Magen⸗Paſtillen. 


Zu haben in fait allen Apotheken Deutſchlands und Europas. 
Apotheken. 


als: Magendrücken, Magenkram pf, Magen⸗ 
unregelm. Stuhlgang 2c. find die in Deutſch⸗ 


Allein⸗Depot für Stettin Pelilan- 


190 Bewerber wurden placirt; 
497 Aufträge blieben ultimo schwebend; 

1533 hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 
1122 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt. 

Ger MRheln weine 
» 50 und 70 , roth 90 „ . 25 Ltr. an 
Frits mister, Weiproduzent, Kreuzung 


Je 
Zr, 


E TER ZEIT LE en 


EEE IT Er 


Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk⸗Ecke, 


zurück kommen müſſe, daß ich nicht ohne ihn le⸗ 
ben könne!“ 

„Aber wenn er nicht kommen kann, nicht kom⸗ 
men darf?“ 

„Sie allein find jo grauſam, es ihm zu ver⸗ 
bieten! Ste rauben mir meinen einzigen Freund, 
ohne mir Erſatz zu geben! Nur einen einzigen 
Erſatz giebt es für Felix — Sie ſelbſt, Leonie!“ 
ſetzte er leiſer hinzu. 

„Ich wünſchte, ich wäre Felix, um ganz Ihr 
Freund ſein zu können,“ erwiderte ſie mit zittern⸗ 
der Lippe und einem Seufzer. 

„Nein, Leonie!“ ſagte er innig. „Kann 
Freundſchaft je die Liebe erſetzen? — Nimmer- 
mehr! — Was quälen und verſtecken wir uns 
hinter Worten und ſprechen von drei Faktoren: 
Felix, Leonie und Eberhard, iſt es denn nicht 
alles eins ? Eine Seele, ein Herz, eine einzige 
Liebe ?“ 

Leonie's Blick traf ihn, eine leuchtende Frage, 
eine glühende Antwort zugleich. 

„Nicht wahr, wir verfiehen uns ganz und 
fe. einig?“ ſetzte er fein heißes Liebesgeflüſter 
— > 


Hin wahrer Schatz 


21 alle Ka BE Verirrungen Erkrankte | 


Er sSelbstbewahrunn. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. ere 


er, der an den Folgen ſolcher 
— ende er en 


Böteberherfellung. u bezie durch das 
2 1 io ande 58. 
6 Otto Welle, 
Uhrmacher, 


Lager über 500 Taſchenuhren, 
lt und verſendet unter b Garantie: 

Silb. Cylinderuhren von 15 bis 25 A 
„Cuylinder⸗Remontoiruhren von 21 bis * A., 
„ Anker⸗Remontotruhren von 27 bis 50 % 
„ Damen⸗Remontoiruhren von 22 bis 36 A, 
gold. Damen⸗Remontoiruhren von 30 bis 200 A 

Größtes Ihr von 48 bis 600 


rößtes Ührketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 


Panzer-Uhrketten, 
nur von mir echt zu beziehen. 


Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 
Bon echtem fit . . e. 5 Jahre 
Ben a 
eds Stück 5 M 
Damen⸗Ketten 
mit eleganter Onafte 6 A 


ur Sifenbahnichienen ul 


zu erg und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
offeriren billigſt 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16 


prima Qualität, 7½ und 8 Pfd., 8 4 5 ‚40 u. 2,50, 

2⸗Ctr. „Doppelgarn⸗Säcke & 75 und 85 

2⸗Ctr.⸗Drillich⸗Säcke d 95 „ und 125 

tt ⸗Drillich⸗Säcke & 120 , 140 u. 160 E 

za Pläne von e Leinen, fertig, mit 

etallöſen & 4 — 5 H, 

von Doppelgarn & [ IJ⸗Meter 60 a; 

waſſerdichte Pläne von beſtem Segelleinen, mit 
eſen, d [ J-Meter 2 und 2,50 » 


offerirt 
Adolph Goldschmidt, 
Säcke⸗ und Plan⸗Fabrik, 
Neue Königſtraße Nr. 1. 


Harzer Kümmel-Käse 


d Poſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 % incl. franko ver⸗ 
endet unter Nachnahme 
— Carl Kost, Quedlinburg a. Harz. 


een 


üigenehersche und 
nur gute fehler ster versendet; 
ebe 9 Tete za 8 


Proben franco Waaren nur gegen Baarzahlung. 
Feinſte 


p eiſebutter 


verſendet in 4 8 Pfd. * franko 8 A 
gegen Nachnahme. Janz, 
Alt⸗Skoepen per Stoepen, Oſtpr. 


Schwarze 


Crefelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerter 
Seide. 


F — 5 N 
Weisse und er@mefarbige seidene 


Kleiderstoffe. 
In einzelnen Neider direkt aus der 
Fabrik zu beziehen. — 
Muster sendet Franko die Seidenwaaren-Fabrik von 
von Elten & Keussen in Crefeld. 


„Einig!“ antwortete ſie und erſchrak faſt über 
ihr leiſes Wort, denn in der Geſellſchaft war 
gerade eine plötzliche Pauſe in Erwartung einer 
feierlichen Tiſchrede eingetreten. 


Die Fürſtin hatte ans Glas geklungen, zum 
Zeichen, daß ſie den Anweſenden etwas zu ver⸗ 
künden wünſche. 


Die Zigeuner⸗Muſik, das laute Stimmen⸗ 
gebrauſe und lebhafte Tafelgeräuſch verſtummten 
plötzlich, und dieſer Wechſel ſchreckte das Liebes⸗ 
paar aus ſeinem Himmel auf. 


„Meine verehrten, lieben Gäſte,“ begann Für⸗ 
ſtin Gallikoff mit volltönender Stimme und ließ 
die funkelnden Augen um ihre Tafelrunde ſchwei⸗ 
fen. „Ich bitte Sie freundlich um geneigtes Ge⸗ 
hör für eine frohe Botſchaft und gleichzeitig um 
Nachſicht für den Boten derſelben, mein wenig 
oratoriſches Mäulchen. Könnt' ich mit meinem 
Herzen ſprechen, würde ich die ſchöne Neuigkeit 
würdiger verkünden; wie Jubelmuſik der Engel 
müßte dann mein Evangelium klingen! Doch 
hoffe ich, wenn Ihr auch mein Herz nicht muſizi⸗ 
ren hört, werdet Ihr doch einſtimmig die Freu⸗ 
den⸗Symphonie vervollſtändigen, zur Ehre des 


allen seinen Fleece ee empJjohlen. 


Fe 
Francs 600,000 und 300,000 


urt a. 
niedrigſten Preis Ak 185 ohne weiteren Abzug 


Frankf 


gegen Baar oder Nachnahme. 


oNannes‘ 


Nachgelassenes Werk „ a Gänge" eben erschienen, 
Mark. Früher 
erschien „Germania“, eine deutsche Cuiturgeschichte 


Große Gewinne ohne Niſiko. 


ſind abwechſelnd die Haupttreffer bei den alle zwei 
Monat — jährlich ſechsmal — ſtattfindenden 8 
der türkiſchen Staalselſenbahn-Prämien Obligationen. Nebentreffer ‚000, 

Jedes Loos wird planmäßig mit mindeſtens Frs 400 gezogen; alſo keine 
M. mit 58 % ausgezahlt werden, erhält man für den höchſten 2 A 218,400, für de 
Nächſte Ziehung am 1. Jun 

Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind offerire 110 zu A 42 das Stü 
Um die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch gegen Monats 
raten (Abzahlung) und eine Anzahlung von Mk. 5, mit ſofortigem Anſpruch auf jeden Treffer. 
nach jeder Ziehung. neee gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe es bald entgegen. 

Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 


unter uns befindlichen Brautpaares, und laut 
mit mir rufen: Es lebe Leonie Maritinska und 
Eberhard von Buchenrod! Hoch, hoch, hoch!“ 


Jubelgeſchrei, Aeußerungen des Staunens, Hoch- 
rufen, ſchmetternder Zigeunertuſch, kurz, ein un⸗ 
beſchreiblicher Freudenlärm war die Folge der 
überraſchenden Verkündigung der Fürſtin; gleich⸗ 
zeitig ein allgemeines Aufſpringen von den Sitzen 
und Umdrängen der Verlobten, um fie zu be- 
glückwünſchen und mit ihren Gläſern anzu⸗ 
klingen. 


Leonie war bleich geworden und faſt zu Tode 
erſchrocken durch dieſe Eigenmächtigkeit Eudoxia's. 
Ste warf einen erſtaunten Blick auf ihren Ge 
liebten; doch der Ausdruck empörten Stolzes, die 
Falte zwiſchen ſeinen Brauen zeigte ihr zur Ge⸗ 
nüge, daß es ſich nicht um einen zwiſchen ihm 
und der Fürftin verabredeten Ueberfall, ſondern 
einzig um eine kühne Indiskretion ihrer kapri⸗ 
stöjen Gaſtfreundin handele. 


Doch, konnten ſich die Liebenden gegen dieſe 
Beſchleunigung eines erſehnten Glückes auflehnen? 
Nein, höchſtens bedauern, daß ihr wunderſchönes 
Geheimniß ſo bald der Oeffentlichkeit preisgegeben 


Melt. 


mit zahlreichen Illustr. 70 u. 20 M. 
„Gestalten und Geschichten“ 9 M. 
Vorräthig in allen Buchhandlung, 


Fr. 60,000, 25,0 0,000 dc. 
Nieten. Da die ee i 


Liſten 


ward. Verlobt hatten fie ſich ja thalſächlich an 
dieſem Abende durch Blick und Wort; es galt 
alſo nur, gute Miene zum guten Spiele zu 
machen, und das gelang den beiden glücklichen, 
weltgewandten Menſchen leicht. Auch erblühte 
ihnen aus dieſem Verrathe der Vortheil, nun 
immer bei einander bleiben zu dürfen und das 
Recht Neu-Verlobter, für Andere nicht da zu 
ſein, gründlich auszunutzen. 


„Wo if Mania Marttinska?“ fragte Leonie 
faſt angſtvoll die Fürſtin, nachdem ſich der Gra⸗ 
tulationsſturm ein wenig gelegt hatte. 


„Wie gewöhnlich, wenn wir tafeln, in ihrer 
Privatkapelle, wo ſie vermuthlich den Himmel um 
Vergebung unſerer Sünden anfleht. Sie hat ſich 
heut noch geiſtlichen Beiſtand requirirt, wie mir 
meine Jungfer erzählte, — ſtören wir fie alſo 
nicht!“ erwiderte die Fürſtin und nippte an ih⸗ 
rem Champagnerglaſe. 


(Fortſetzung folgt.) 


N 
welches bei plötzlichem Unwohl 


Ein Hausmittel, "char bei ptöwuen bietet, @ 
d Schwäch M 
bei ‚Erkältungen "Appetitiosigkeit, Uebeikeit und 


Erbrechen ärztlich empfohlen ist, 


Schmerzen, welche die Patienten 
er rheumatischen Nachts nicht schlafen lassen, 


einzig lindernd wirkt, 


Kopf -ZahnSchmerZei, ee ee 


hebt, als 


‚Stärkungsmittel gra eg eat 


bei 8 ce h W äc h en der Nerven, sowie allen auf diese 


zurückzuführenden Leiden tau- 
sendfach bewährt ist, 


2 Schut Nachah 
ist C. Stephan’s Feie mar sign audrh ich 
en (m 
‚Coca-Wein. marke) von Apotheker 0. Stephan 
(0) 
Fl. a 1, 2 und 5 Mk. in den Apotheken. 


Ungarweine, 


garantirt echt, vorzüglichſter Qualität, weiß und roth, 
zu beziehen in Fäſſern von circa 15 Litern aufwärts 
und in Flaſchen im 


Meindepot Gross ck Spitzer, 


Wien, Währing, Feldgaſſe 25. 
Preisliſten gratis und franko. 
NB Von ärztlichen Autoritäten für Blutarme und 
Magenleidende beſenders empfohlen der Ofner⸗Adler⸗ 
berger Rothwein. 


Patent Pionier. 
Arbeiten in Cement mit Eisengerippen 


fir den Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen und gewölbten Decken von grosser 
Tragfähigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme etc. etc. 
Grössere Ausführungen; Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. ete. 

Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. 

Belastungsproben:; Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau durch höhere 
Baubeamte. (Protokolle FaurzVerfügung.) 


Der unterzeichnete Patentinhaber vergiebt das Recht der 


Ausführung von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenzte 


Stadt- und Landgebiete in Deutschland an leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Reflektanten, sieh gefälligst wegen der Be- 
dingungen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das gewünschte Lieenzgeblet an ihn wenden zu wollen. 


GA. A. Wayss, 


Degelow & Comp., 
Jeitz (Prov. Sachſen), 


Fabrikanten von Kinderwagen, 


Krankenwagen ꝛc., 
— offeriren hiermit dem verehrten Publikum ihre Fabrikate in 
neueſter und ſolideſter Ausführung unter billiger Preisſtellung 
direkt (obne eigene 
Illuſtrirte Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. 
zu achten. 


Apotheken à 85 Pig. 
per ebe erhältlich. 


1 Dank für meine Heilung 
| von der Schwindſucht. 
| 


An einem ſtarken Huſten mit profuſem, übelriechenden, 
eiterigen Auswurfe und ſtarkem Bluthuſten leidend, wobei 
das Blut oft in ſtarken Strömen hervorſtürzte, bis zum 
Skelett abgemagert von ſchlafloſen Nächten, mit fort⸗ 
währendem quälenden Huſten gemartert. wurde ich ein 
halbes Jahr lang von vielen Aerzten erfolglos 8 
endlich erklärten mir dieſelben, daß ich mich im me 
Bitten genau auf unfere Firma Stadium der Schwindſucht befinde und keine Hofft 


für die Erhaltung meines Lebens da ſei. In — — 
verzweiflungsvollen Zuſtande reiſte ich unter 9 

Distillerie der Abtei zu Fecamp (Frankreich) 

VERITABLE LIQUEUR BENEDIETINE 


Qualen zu meinen Eltern, um wenigſtens in ihren Armen 
der Benedectiner Mönche, 


zu ſterben Hier wurde mir die Kunde von den glück ⸗ 
lichen Kuren des in Berlin, Schügenftr. 30, wohnenden 
Herrn Dr. Reimann gegen dieſe Krankheit; ich 
wandte mich ſogleich an denſelben ſchriftlich und nach 
einer Kur von vier Monaten war ich vollkommen wieder 
hergeſtellt. Lehrer Kopseh. 


75 


4 ge 


—— en 


. u. die Verdauung befördernd, 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE | 
Marques deposees vn France et à I Ei 1 0 


D 
en van) a 


druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- 
findet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
Vor jeder Nach- 


— 


Mbeumalismus. 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, jo daß 
der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig gehen 


1 Durch eine Einreibung gelang es mir mim, dies 


ich 
E dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden ger 
balken, bin gern bereit, es jedem Rheumatismuskr 


1 zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur 


r iR ee ee 
— 
ER 60 5 
\ — 


| H. Roderwald, Magdeburg, 


dennen d * 


heilbar durch 


Wa SSersu cht, Hydrops-Esse 4 


In jedem Stadium ſichere ſchnelle eilung Fehl⸗ 
fur vollſtändig ausge ecco 5 ſicheren IR 


Nachgenannten: 
Franeke & Lalol, Gehr. Jenny, Lange & Richter, Rossmarktstr. 11, 
Max Moecke, Th. Zimmermann. Nachf., Philippsohn & Lewinski, 
Lastadie 38, Th. Zimmermann, J. J. Wallis & Sohn in Barth, J. P. 
Küpke in Preuss.-Stargard, C. Neumann in Colbergermünde, Max Klette 
in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 


folg wird Garantie geleiftet. Den ölen A e 
e 


Die Thonwaaren-Fabrik 
zu Burgkemnitz 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 
empfiehlt ihre innen und aussen glasirten 


Thonrohre 


und Fagons in allen Dimensionen, von höchster Widerstandsfähigkeit, 


Futterkrippen, Tröge, hart gebrannte Klinker, Flur- und 
Trottoir-Platten etc. 
in einer kleinen Wirihſchaft ug 2 einzelnen Herrn. 


* 
Dr. Neisch'es Isräune- Einreibung le te e Cohen de 
es, Kirchplatz 
heilt . bali I eg ie — . e d Glas 75 „ und 14, nur echt, wenn mit Gebrauchsanweiſung Ein geb. Fri., am eb. Frl., 5 115 En 155 
Dr. Netsch’es Verdauungs- u. Lebensessenz ji. ns 92 eig e des Gausflanbes 


eilt alle Magenleiden, Migräne und Nervenleiden, a Glas 75 und 1 % mit Gebrauchsanweiſung zu bei einem Herrn. efällige Offerten unter A. 100 
beziehen 2 Tae hothete in Dresden. poſtlagernd Koſchmin (Provinz Pofen). 


ur Anwendung dringend empfohlen. 

elbſt da, wo bereits jede Hoffnung auf Ri 

Zur vollſtändigen Heilung genügen 1-2 ge 
45.—. Verſuchsflaſche Aerzte gratis, Arme 

werden berückſichtigt. eh Depöt: Dr, 

Bödiker & Oo, Hannover, Escherstrasse. © 


Tüchtige Dreher 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei der 
Roſtocker Aktien- Geſellſchaft für Schiff und 
Maſchinenbau, Roſtock i. Meckl. 
Ein anſtändiges Mädchen wünscht Stellung als Wirthin 


I 


